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So heiter wiä n ä Summertaag,
so gstyft wiä jeede Stundäschlaag —

so chbschtU wiä n ä n Edetstei,
so zart wiä öpfeibluäscht im Mai —

so luter wiä dr Morgätau,
so tüüf wiä Änziaanäblau —

so seelig wiä tt ä Roosä blüaht,
so innig wiä n äs Amsläliäd —

so gsäggnet wiä n ä Muäterhand,
so heitig-nooch wiä ds Heiwehland —

so offä wiä n ä Spiägelgrund:
uffrichtig, tröi und ehrli, — und
so fescht, wiä d Stärnäbahnä stühnd,
so mild, wiä ds eebig Liächtli brünnt
und wiä dr glaarischt Sunnäschii

so heiss — sött rächti Liäbi sii! —

Wänn du mi Muäter froogescht:
'Wiä gohts, wiä häsch es, sääg?»,

so ghöörscht kei Chlaag, keis Chiänä:
»Ich tangg dr, ich bi zwääg,
bi zfriidä.»

Ich ha ä waarmi Stuubä,
dr Kafichruäg im Rohr
und — bi n i müäd vum Schaffä,
so ligg ich halt uf ds Ohr.
Bi zfriidä.

Und wänn äm Oobed ds Lüttä
vum Chirchätuurä chunnt,
so tuä n i liisli bättä
— zwei Vatterunser — und
bi zfriidä.

Cha n i dänn ordii schloofä
und. truggt kei Chummergwicht,
luäg ich äm nöijä Morgä
mit heitrem Aug i ds Gsicht —

und zfriidä!
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